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Eberhard W. Sauer et al.: Dariali: The ‘Caspian Gates’ in the Caucasus 

from Antiquity to the Age of the Huns and the Middle Ages. The Joint 

Georgian-British Dariali Gorge Excavations and Surveys of 2013–

2016. 2 Bde. Oxford/Philadelphia, PA: Oxbow Books 2020 (British In-

stitute of Persian Studies Archaeological Monographs Series 6). XVII, 

1051 S., 700 Abb. £ 75.00. ISBN: 978-1-78925-192-0. 
 

Die opulente, 1051 Seiten umfassende Publikation versammelt die Ergeb-

nisse der nur vierjährigen, aber außerordentlich intensiven Forschungen in 

der Dariali-Schlucht in der hochalpinen Region des zentralen Kaukasus. 

Diese sind das Resultat der Zusammenarbeit der Universitäten von Edin-

burgh and Durham mit ihren Partnern, der Universität Bradford und dem 

Centre national de la recherche scientifique (CNRS) in Paris, mit der Staat-

lichen Ivane-Javakhishvili-Universität Tbilisi, welche gefördert wurde vom 

European Research Council als Teil des von Eberhard W. Sauer und Tony 

Wilkinson initiierten Projektes „Persia and its Neighbours“ (2012–2018). 

Gewidmet sind die beiden Bände den spiritus rectores des Projektes, Michael 

Vickers, Manana Odisheli und Vakhtang Licheli, die seit vielen Jahren zu 

den Motoren der archäologischen Forschungen in Georgien gehören. 

Anliegen des umfangreichen Projektes war die umfassende Untersuchung 

der strategisch durch Jahrtausende bedeutsamen Region der heute als Dariali 

bezeichneten Schlucht im Großen Kaukasus, durch die noch immer eine der 

Hauptrouten von den Steppen nördlich des Hochgebirges nach Südkauka-

sien sowie dem Vorderen Orient führt. Dieser Engpaß des Verkehrsweges 

durch den Zentralkaukasus, erstmals 252 oder 260 in sasanidischen Inschrif-

ten als Dar-i-al (Alanentor) bezeichnet, ist in antiken und mittelalterlichen 

Schriftquellen unter verschiedenen Namen öfters erwähnt. 

Die antiken Großmächte Rom und Iran suchten die direkte oder indirekte 

Kontrolle des Durchgangs. 

Da „[t]he gorge’s unrivalled literary fame contrasts sharply with its archaeo-

logical obscurity“ (S. 3), sollten die umfassende archäologische Untersu-

chung der Region und die kritische Betrachtung der Schriftquellen klären, 

ob, wo und wie die Engstelle gesperrt werden konnte und welche Rolle die 

Großmächte hier tatsächlich zu spielen vermochten. Dabei half die heutige, 

vom Team untersuchte Geographie „to understand the challenges involved 

in supplying the garrison with food one-and-a-half millennia ago“ (S. 4). 
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Dem internationalen und interdisziplinären Team von insgesamt 46 Autoren 

ist es gelungen, in den nur vier Feldkampagnen (2013–2016) und der kurzen 

Zeitspanne der Auswertungsarbeiten grundlegend neue Materialien und Er-

kenntnisse zur historischen Entwicklung im Bereich der Dariali-Schlucht zu-

sammenzutragen. Dazu hat die großzügige finanzielle Förderung zweifellos 

einen wichtigen Beitrag geleistet, gerade auch zur Finanzierung kostspieliger 

naturwissenschaftlicher Untersuchungsmethoden. Vor allem aber haben die 

Forscher unter den oft schwierigen Bedingungen im Hochgebirge ihr Bestes 

gegeben. 

Band 1 (394 S.) enthält Acknowledgements (S. XIII–XVII), die „Section A: 

Preliminaries“ (S. 1–15) und mit der „Section B: Excavations and sur- 

vey“ (S. 17–394) die ausführlichen Berichte über die Grabungen in der  

Dariali-Festung und ihrer Umgebung (Kapitel 2–9, S. 19–283) sowie über 

die weitreichenden landschaftsarchäologischen Untersuchungen (Kapitel 10,  

S. 285–394).1 

Band 2 offeriert mit der „Section C: Specialist contributions: finds, building 

materials, biological and environmental evidence and scientific dating“  

(S. 395–854) die Ergebnisse der Detailuntersuchungen des interdisziplinären 

Teams, der „Section D: History“ (S. 855–933) die historische Auswertung 

und der „Section E: Appendices and Conclusion“ (S. 929–1008) Appendices 

(S. 931–958) sowie die Zusammenfassung der Ergebnisse auf englisch  

(S. 959–969) und georgisch (S. 971–1008). 

Der geneigte Leser wird sicher besonders auf die Darstellung der Geschichte 

oder die handliche Zusammenfassung aller Ergebnisse zurückgreifen, kann 

jedoch sehr bequem die detaillierten Dokumentationen zur Klärung speziel-

ler Fragen heranziehen. 

In der Einleitung (S. 3–15) werden zunächst die gewählten Begriffe und die 

Chronologie (S. 11, Tabelle 1.1) erläutert, da sich die in Georgien üblichen 

Periodisierungen von den in der westlichen Forschung gebräuchlichen un-

terscheiden. 

Von besonderem Interesse ist die Diskussion der unterschiedlichen antiken 

Bezeichnungen – „Kaukasische Tore“, „Iberische Tore“, „Kaspische To- 

re“ –, die auch in der neueren Forschung immer wieder zu unterschiedlichen 

 
1 Für eine detaillierte Kapitelgliederung sei auf das am Ende dieser Rezension beige-

gebene Inhaltsverzeichnis der beiden Bände verwiesen. 
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Zuweisungen geführt hat, da der Begriff ‚Kaspische Tore‘ auch für den Paß 

von Čor/Derbend am Kaspischen Meer und den Paß im Alborzgebirge süd-

lich des Kaspischen Meeres verwendet worden ist. Der Gesamttitel belegt 

die Ansicht Eberhard Sauers, der anhand einer ausführlichen kritischen Be-

trachtung der Quellen den Begriff „Kaspische Tore“ gewählt hat, wobei es 

nicht möglich sei, einen der antiken Namen als den bevorzugten zu erweisen 

(S. 3, Anm. 2–3; S. 858–870). 

Naturwissenschaftliche Untersuchungen konnten die Kenntnis der histori-

schen Entwicklung deutlich erweitern: Pollenuntersuchungen belegen land-

wirtschaftliche Tätigkeit und damit Besiedlung auf den Terrassen südlich der 

Darialschlucht seit dem neunten/achten Jahrhundert v. Chr. (S. 816–829), 

was die Entwicklung des frühen ‚Transkaukasienverkehrs‘ begünstigt haben 

dürfte. Ältere archäologische Spuren, wie sie aus den Alpen bekannt sind, 

fehlen bislang. 

Ausgrabungen wurden in der Dariali-Festung (‚Tamar-Festung‘ in der geor-

gischen Tradition), nördlich und südlich der Festung durchgeführt. Die Un-

tersuchungen an der nur 0,4 Hektar umschließenden Festung samt Radio-

karbondaten ergaben, daß das sehr stabile Mörtel-Bruchsteinmauerwerk im 

späten vierten bis frühen fünften Jahrhundert gebaut und in den folgenden 

Jahrhunderten kaum verändert wurde; im Inneren waren an die Festungs-

mauer Räume angefügt, die sehr wahrscheinlich zweistöckig waren. 

Der Bau der Festung in sasanidischem Auftrag wird in den Kontext der 

Hunneninvasion von 395 gestellt, wobei unklar bleibt, ob die Festung zu 

dieser Zeit bereits voll funktionstüchtig war (S. 19–52). Diese Festung wurde 

bis ins siebte/achte Jahrhundert von einer ‚sehr reinlichen‘ Besatzung ge-

nutzt: Es wurden keine Alltagsspuren und Abfallgruben innerhalb der Fe-

stung gefunden. Mit dieser ersten Phase konnten zudem keine Bestattungen 

verbunden werden, so daß eine zoroastrisch geprägte Besatzung vermutet 

wird. Zwischen 250 und 800 Personen, darunter neben den Militärs auch 

Familienangehörige, könnten in der Festung gelebt haben (S. 883). Eine 

große Garnison war hier wegen der schwierigen naturräumlichen Bedingun-

gen nicht erforderlich; die Klamm war leicht zu verteidigen (S. 894). 

Der Bau der Dariali-Festung wird vor allem auch im Kontext der sasanidi-

schen Grenzbefestigungen im Norden seit dem fünften Jahrhundert insge-

samt gesehen, für die die umfangreichen Geldforderungen an das (Ost)Rö-

mische Reich gestellt wurden. Die Dariali-Festung war ein wichtiger Posten 
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in diesem System, aber nicht der einzige (S. 884–885). Bargeld erreichte die 

Festung offensichtlich nicht; die Autoren gehen von Versorgung in Natura-

lien aus, die zum großen Teil aus dem iberischen Hinterland kam (S. 892). 

Dariali war wohl  

one of the earliest examples of the Sasanian Empire using natural barriers for 

safeguarding its economic assets in the interior. Leaving aside the, as yet neither 

proven or disproven, hypothesis that Rome had stationed soldiers on Dariali 

Fort earlier, it was the first major empire who took direct control of the Cauca-

sus passes. Judging by the textual evidence, there will have been, probably more 

basic, Iberian defences in the gorge before, and the Persians may in part have 

followed in their footsteps, rather than having pioneered the blockage of the 

major Caucasus passes from scratch (S. 876). 

Der sasanidischen folgte eine von der Mitte des siebten Jahrhunderts bis ins 

zehnte und frühe elfte Jahrhundert reichende Phase, die durch zahlreiche 

Abfallgruben gekennzeichnet ist und mit einer anderen Besatzung verbun-

den wird. Die mit dieser zweiten Phase synchronen 31 Gräber, darunter 

mehrere Kinderbestattungen, der südlich der Festung gelegenen Dariali-

Nekropole zeigen teils christliche, teils muslimische Bestattungssitten und 

deuten auf eine gemischte Besatzung in dieser entlegenen Region; ein Grab 

wird mit nordkaukasischen Bestattungssitten verbunden (S. 185–230). 

Die Grabungen an der Festung erbrachten keine Reste älterer Befestigungs-

anlagen, wie man sie anhand der Überlieferung bei Plinius erwartet hatte. 

Die sehr sorgfältig auf den Fels gesetzte Mauer  

seems to have erased most traces of earlier occupation, there is little doubt that 

they [die Sasaniden, Rez.] focused their defense efforts on the most formidable 

natural obstacle that will have played a pivotal role in the history of the gorge 

long before their arrival (S. 13). 

Das Verschwinden archäologischer Befunde ist ein Grundproblem in dieser 

Hochgebirgsregion. Selbst wenn die sorgfältige Reinigung des Burgfelsens 

von möglichen älteren Spuren als allzu bequeme Hypothese betrachtet 

würde, bleiben Erosion, häufige Hochwasser, Muren und Lawinen, die viele 

Spuren unwiederbringlich beseitigt haben; „absence of evidence is thus not 

necessary evidence of absence“ (S. 866). Die Arbeitsgruppe um Kristen 

Hopper hat diese ständigen Landschaftsveränderungen sorgfältig dokumen-

tiert (S. 285–394; S. 931–940). Zudem ist der Engpaß beim Ausbau der Ge-

orgischen Heerstraße im frühen neunzehnten Jahrhundert in mehreren Pha-
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sen aufgesprengt worden (S. 935–941), wobei archäologische Spuren undo-

kumentiert verschwunden sind. Die Festung selbst wurde von den Russen 

im frühen neunzehnten Jahrhundert teilweise gesprengt, um aufständischen 

Osseten die Verteidigungsmöglichkeiten zu nehmen. 

Erhalten ist trotz allem etwa einen Kilometer nördlich der Dariali-Festung 

die in vergleichbarem sehr festem Mörtel-Bruchsteinmauerwerk erbaute und 

zeitgleich datierte Sperrmauer auf dem Bakhtari-Grat, der samt Mauer durch 

die Sprengungen im neunzehnten Jahrhundert teilweise zerstört wurde (S. 8, 

Fig. 1.10; S. 232–241; S. 936, Fig. II.2–II.3; S. 938–939, Fig. II.4–6). Hier war 

ganz offensichtlich die engste Stelle der Tergi/Terek-Klamm, die tatsäch-

lich verschlossen werden konnte – auch wenn solche Installationen wegen 

Hochwasserereignissen keine lange Haltbarkeit haben konnten. 

Etwa 3,6 Kilometer südlich der Dariali-Festung liegen auf einem Bergsporn, 

der das Tergi/Terek-Tal nach Norden und Süden überblickt, die Ruinen der 

Festung Gveleti. Den Untersuchungen an der Festung zufolge begannen 

Bauarbeiten hier spätestens im zehnten Jahrhundert. Die Festung als Teil 

der mittelalterlichen Sicherungskette im Tergi/Terek-Tal diente während der 

Mongolenzüge im dreizehnten/vierzehnten Jahrhundert auch als Zufluchts-

ort; im sechzehnten bis frühen siebzehnten Jahrhundert wurde sie aufgege-

ben (S. 261–274). 

Es ist nicht möglich, die Fülle der Beobachtungen und Ergebnisse des um-

fangreichen Katalogteils hier angemessen zu würdigen, dessen Kapitel aus 

dem beigefügten Inhaltsverzeichnis zu ersehen sind. 

Allen Kapiteln sind sorgfältig gewählte Abbildungen und Tabellen beigege-

ben, die das Verständnis vertiefen und einen Gesamteindruck der Region 

auch für Ortsunkundige vermitteln. Die Anordnung der umfangreichen An-

merkungen am Ende eines jeden Kapitels, nicht am Ende des Buches, er-

leichtert die Lesbarkeit. Die umfangreiche Bibliographie (S. 1009–1051) be-

günstigt jegliche weiteren Studien, da sie auch schwer aufzuspürende Werke 

verzeichnet. 

Die Teamarbeit der 46 Autoren unter der Leitung von Eberhard Sauer hat 

grundlegend neue Erkenntnisse zur historischen Entwicklung am Engpaß 

zwischen Europa und Asien erbracht und diese in vorbildlicher Weise und 

ungewöhnlich kurzer Zeit der wissenschaftlichen Community zugänglich ge-

macht. Dafür gebühren dem Team hohe Anerkennung und Dank. 
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